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geht es oft auch mit den Kindern . Wenn ſie auf⸗
wachſen und Alles bekommen , was ſie wollen , gut
Eſſen , Leckereien , hübſche Kleider , Spielſachen aus

der Stadt und ſpäter Guldenſtücke und Sechſer in

Sack u. ſ. w. , da werden ſie gleichſam gedüngt
und bekommen fette Köpfe und üppige gelüſtige
Herzen , der Geiſt gedeiht nicht wohl dabei . Für
den Menſchen iſt es meiſtens nicht gut , wenn er

Alles im Ueberfluß hat — deſſentwegen hat es der

große Weingärtner auch eingerichtet , daß im Gan⸗

zen nicht viele Menſchen üppig leben können . —

Biſt du darum reich , ſo miſte nicht deine jungen
Rebſtöcklein , deine Kinder , mit vielem Putz , ſinn⸗

lichem Ueberfluß und Vergnügen ; es könnte ſonſt

gar leicht geſchehen , daß ſie ein elendes Geſindel und

geil werden und in Verachtung und Elend gerathen .
Wenn du aber wegen eigener Armuth deine Kinder

kurz halten mußt , ſo laß dich das nicht kümmern ;
es iſt geſund für deine Kinder — kriegen ſie auch
keine feiſte Backen dabei , ſo gedeiht deſto leichter
eine friſche kräftige Seele .

Ich will damit jetzt den Mai und den Rebſtock
verlaſſen , obſchon noch vielerlei Lehrſtück daran zu

finden wären ; nur eins will ich noch anheften .

Ich bin kürzlich , gerade wo das Herbſten anging ,
mit der Eiſenbahn landaufwärts gefahren . Vor

Ebringen ſieht man neben der Bahn einen weithin
geſtreckten Berg , auf welchem nichts als lauter

Reben ſind . Es fiel mir da ein , wie wunderbar

hier aus dem braunen Erdboden heraus die gol⸗
digen Trauben , viele hunderttauſend , wachſen . Das

unreine erdige Waſſer in dem Boden drunten ſteigt
im Rebſtock auf und wandelt ſich da zu ſüßem edlen

Traubenſaft . Und wenn dann die Trauben ge⸗
herbſtet und getrottet ſind , fangt der ſchwere truͤbe

Moſt an zu gähren und warm zu werden und es

wandelt ſich daraus der Wein , leicht , geiſtig und

hell. Behandelt man den Wein nicht recht , ſo wird

er zu Eſſig und alle Suͤße und aller Geiſt iſt für
immer verloren ; wenn er aber ordentlich gehalten
wird , ſo wird der Wein mit den Jahren immer

noch werthvoller — und wenn ihn der Menſch
trinkt , ſo verwandelt er ſich ganz ſchnell in Men⸗

ſchenblut und macht das Herz fröhlich und bringt
heitere Gedanken und friſcht den ganzen Menſchen
auf . Steigt aber der Wein im Menſchen gleichſam
bis in ' s Leben , bis in die Seele und den Geiſt
hinein — ſo geſchieht noch Wunderbareres damit

auf dem Altar , er wird verwandelt in Blut , Leben ,
Licht und Geiſt Jeſu Chriſti .

Mach dir nun ſelbſt noch ausfuͤhrlicher deine
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Betrachtungen darüͤber , und denk : der Reſbſtock

iſt gleich dem Krucifir am Weg ein Bild , das

dich an die edle Rebe erinnern ſoll , welche auf
einem Berg im heißen Morgenland geſtanden iſt ;
der Rebberg heißt Golgatha , das Kreuz iſt die

Haltſtange geweſen , Chriſti Leib iſt die Rebe , mit

Nägeln wurde ſie geheftet — in der Gluth der

Liebe und des Schmerzes zeitigte der Wein an die⸗

ſer Rebe — es iſt das Blut , welches vergoſſen
wurde zur Vergebung der Sünden . Und dieſe Rebe

iſt es , welche aus der Erde die finſtern kalten Men⸗

ſchenſeelen an ſich zieht , wie die Rebwurzel die

Erdfeuchtigkeit — und wenn ſie ſich anziehen laſſen ,
ſo ſteigen ſie in Chriſtus auf und wandeln ſich zu
edlem geiſtigen Wein , den Gott einthut und in

Ewigkeit ſich dran erfreut .

Juni .

Wie ſchön iſt jetzt die ganze Natur ! Wenn

man ein halbes Jahr zurückdenkt , wie es da aus⸗

geſehen hat , ſo meint man faſt , wir ſeien unter⸗

deſſen auf dem Dampfſchiff der Zeit in einem an⸗

dern Welttheil angelangt . Man thät ſich gar nicht

mehr kennen , wenn nicht die Häuſer und Land⸗

ſtraßen und Wegzeiger und der Landjäger oder

Schandarm , welcher auch im Winter grün bleibt ,
alleweil die nämlichen geblieben wären . Im Win⸗

ter iſt draußen eben Alles kalt und todt geweſen ;
die Felder mit ihren rothen naſſen Furchen ſind
bloß dagelegen oder im Hemd von Schnee ; die

Wieſen haben fuchſig und mißfaͤrbig ausgeſehen mit

ihrem erfrorenen Gras , wie dem Pariſer Schneider
ſein Bart . Die Bäume haben troſtlos ihre leeren

grauen Zweige in die kalte Luft hinausgeſtreckt ,
als wie wenn ſie lamentiren wollten und die Hände
ober dem Kopf zuſammenſchliegen , beſonders wenn

der Oberwind geht ; und hie und da hat ein trau⸗

riger Fink ſich drauf geſetzt , er wartet und ſchaut ,
ob ſie nicht friſchen Dung aus dem Stall heraus⸗

thun und ob bei den ſchlechten Zeiten noch et⸗

was Eßbares drin ausfindig ſei . Um ' s Singen iſt

es ihm ſchon lang nicht mehr , ſo wenig als

der Fiſchergreth , ſeitdem ſie keine Singerjungfer
mehr iſt , ſondern fünf Kinder hat ; eines davon

hat auch noch Klumpfüße . Und der Himmel liegt
ſo grau und ſchwer ober einem wie ein Bleidach ;
ſchau , es fallen ſchon wieder kleine Schneekügelein
herunter — s' iſt aber zu kalt , als daß es herzhaft
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ſchneien könnt . Den Mägden iſt ' s vergangen , ſo

lang am Brunnen zu ſchwätzen , wie ſonſt als ; ſie

trepplen jetzt , aber nicht wie wenn ſie Tanzmuſik
hören . Und der Tag iſt ſo kurz ; kaum ſchaut die

Sonne einmal drüben am Wald ein wenig in die

Höhe herein , ſo verleidets ihr gleich wieder und

zieht ihren dicken Wolkenmantel und Kaputz über

und duckt ſich um 4 Uhr ſchon wieder und macht

Feierabend — zuletzt tragt die Frau Sonne gar
noch ein Flanellleiblein , weil die Nächt ſo kalt ſind .
Oder geht ſie vielleicht an einem Ort zu Licht , wo

ſie lieber iſt als bei uns ? — Ach ja , die weite

Erde ſieht aus , wie am Charfreitag die Altäre ,
wenn ſie abgedeckt ſind — aber freilich , wenn

auch alle Zier hinweg iſt , ſo iſt dann etwas
anderes ſchön hergerichtet , ein heiliges Grab . So
hat es auch der unſchöne Winter , er hat den fun⸗
kelnden Sternhimmel mit ſeinen unendlichen Licht⸗
kugeln und der Weihrauchwolke des Ewigen , der

Milchſtraße , wenn eine wolkenloſe Nacht aufgeht .
Sieh dich aber jetzt um ; wie umgewandelt iſt

Alles ! Schon im Frühjahr , wo noch nichts grün
war , aber Sonnenſchein und linde Luft ihren ſtillen

Segen über Flur und Wald gebetet haben , da hat
es auch im Menſchenherz gegährt , als ſei ſchon
der Mai vor der Thür und man dürfe nur ſagen ,
komm herein . Jetzt aber iſt es gekommen ; lug
wie prächtig jetzt die Erde angethan iſt : ſchau das

Meer der Fruchtfelder , wie wohliger Sommerwind
es wogen macht zu grünen Wellen , und die rothe
und blaue Kornblume darin ſchwankt , als hörten ſie
Muſik und wiegten den Kopf dazu . Iſt ' s vielleicht
die Feldgrille mit ihrem Geigenſtrich , iſt ' s vielleicht
der Pachtelſchlag zwiſchen den Furchen , iſt ' s viel⸗

leicht das Lerchenlied von blauer Himmelshöhe
herab ? — Und auf der Wieſe da iſt jetzt großer
Staat , weiß und roth und gelb hebt ſich üppig
ſtolzer Blumenflor empor über grünem Gras⸗ und

Kräutergeflecht , wie an hohem Feiertag ſchöne
Jungfern in rechtſchaffenen Familien und Gemeinden
— und am Waſſergräblein ſpiegelt und liebäugelt
das Vergißmeinnicht und der Weidenbuſch nickt ihm zu .
Und Sommervögele klein und groß und Bienen und

Herrgottskäferlein ſchweben umher von einer Blume

zur andern und riechen dran — dort am Grashalm

glitzert ein Goldkäfer grün und gelb . Drüben am

Rain ſuchen Kinder Erdbeeren und eines weidet

zwei Schafe und ein Lamm . Und die Bäume haben
alle ihren ſchönſten grünen Sonntagſtaat angezogen ,
man kennt ſie gar nicht mehr — am Kirſchenbaum
aber kriegen die Kirſchen ſchon rothe Bäcklein . —
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Und der Himmel iſt auch viel ſchöner geworden ,
die Wolken , früher ſo grau wie alte Zinnteller ,
ſind jetzt gar ſchön geworden wie von Silber und

weißem Kryſtall , und ziehen ſonnig am blauen

Himmelszelt vorüber . Und Alles wachst und gedeiht
fröhlich ; die Kartoffel blühen , die Bäume tragen ,
die Aehren füllen ſich und bald iſt Heuet .

Woher iſt die große Veränderung gekommen ?
Von nichts Anderm als weil die Sonne viel ge—

waltiger und länger als in der Winterzeit über die

Erde ihre goldigen Strahlen ausgegoſſen hat . Jetzt
gib aber Acht . Indem ich dieß gerade ſchreibe iſt
Pfingſten , der Hochzeitstag des hl. Geiſtes . Ge⸗

rade was die Sonne , wenn ſie zur Höhe von

Sommerjohanni aufſteigt , über der Erde verwan⸗

delt und wirkt , das Nämliche wirkt der hl . Geiſt
in der Seelenwelt . Und eine Seele ohne den hl.
Geiſt ſieht aus gegen eine Seele , in welcher der

Geiſt wohnt , leuchtet und wärmt , wie eine kalte

finſtere Winternacht über gefrorener Erde gegen
eine ſchöne Sommerlandſchaft voll ſchwellenden
Aehren und Früchten , voll friſchem Grün und lieb⸗

lichen Blumen .

Wir wollen das einmal an den Jüngern Jeſu
betrachten ; das waren kurioſe Leute und man muß

ſich wundern , daß der Herr ſo lange Geduld mit

ihnen gehabt hat . Alle Augenblick kommt ihnen das

Geluͤſt , ſie möchten große Herren werden , und ob

das neue Regiment nicht bald angehe — ein an⸗

deres Mal kommt die Frage : ja , was kriegen wir

dafür , daß wir unſer Fiſchergewerb aufgegeben
haben ? — ein anderes Mal haben der und jenet
Sorge , daß ihm keiner im Rang vorgeſetzt werde
—ein anderes Mal kriegen ſie Zorn und fragen ,
ob ſie nicht Feuer vom Himmel herabrufen ſollen,
damit der ungattige Samariterort verbrenne —

vielmal zeigen ſie gar wenig Beſinnung und Ver⸗

ſtändniß — ein anderes Mal haben ſie wieder

Weiberſorge , ſie hätten kein Brod auf den Weg
mitgenommen — ein anderes Mal haben ſie ge—

waltig Angſt , ſie gehen unter und es werde ihnen

alle gehen wie dem Jonas , aber ohne Wallfiſch .
Als der Herr gefangen genommen wurde , lieſen

alle davon und Petrus , welcher zuerſt gewaltthäͤtiz
das Schwert gezogen und ſchier dem Malchus den

Kopf geſpalten , wenn er etwas mehr links gehauen
hätte , hat bald darauf elendig vor einer Magd ſchon
ſich verſchworen , er kenne Jeſus Chriſtus nicht , ganz

gewiß nicht . Kurz , es hatte den Anſchein , alz

ſchlage die Lehre und der Umgang des Hekrn gar
wenig und kümmerlich an den Juͤngern an .
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Als aber das Pfingſtfeſt gekommen und der hl.
Geiſt in die Jünger eingegangen war — wie iſt
da ein prächtiger Sommer in den Seelen der

Jünger aufgegangen und hat ſie zu Apoſtel ver⸗
wandelt ! Petrus , der erſt noch Judenangſt gehabt
hatte , ſtand vor allem Volk hin und redete von
dem Herrn Jeſus Chriſtus , wie ſie kein Heil fin⸗
den könnten als in ihm , den ſie in ihrer Verblen⸗

dung gekreuzigt hätten . Und als ſpäter die Hohen⸗
prieſter und andere Herren in Jeruſalem die Apo⸗
ſtel arretiren ließen , wegen „ Störung der öffent⸗
lichen Ruhe und Sicherheit “ und hernach wieder
losließen mit dem ſcharfen Verbote , ja nichts mehr
von Chriſtus zu reden , ſondern als ehrſame Hebräͤer
ſtil und eingezogen ſich zu verhalten , ſonſt werde
man andere Maßregeln ergreifen ; da hat Petrus
geantwortet : „ wir müſſen Gott mehr gehorchen ,
als den Menſchen . “ Ja , dieſe armen ungelehrten
Juden ſind vor Statthalter und Fürſten hingeſtan⸗
den und haben ihnen in ' s Gewiſſen geredet und

haben ganze Völkerſchaften vom Heidenthum bekehrt
und haben mit Freuden ihr Leben fuͤr Chriſtus und

Chriſti Sache aufgeopfert . Mit Fröhlichkeit haben
ſie ſich zu todt martern laſſen und nichts gewollt
von aller Ehr und Herrlichkeit der Welt .

Sieh ' , das iſt die Gewalt und Allmacht und
Kunſt des hl . Geiſtes . Und dieſe iſt ſo wenig heu⸗
tigen Tages ausgegangen , als die Kraft der Sonne

ausgegangen iſt , wenn der Sommer kommt . Man

ſieht das hie und da bei einer Miſſion , aber auch
ſonſt , denn der Geiſt weht , wo er will . Dieſer
Geiſt hat eine liederliche Perſon im Judenland um⸗

gewandelt zu der Büßerin Magdalena ; dieſer Geiſt
hat den in Ketzerei und Unzucht verſunkenen Sohn
der hl . Monika umgewandelt zu einem großen
Kirchenvater , dem hl. Auguſtinus . Dieſer Geiſt
hat den hl . Ignazius von Loyola aus einem leicht⸗
ſinnigen verliebten Offizier umgewandelt zu einem

Ordensſtifter und gewaltigen Werkzeug Gottes . Auf
jeden Tag des Jahres fallen ungefähr 40 bis 50

Heilige , welche die Kirche kennt und aufgeſchrieben
hat — es mögen aber mehr als Tauſende auf jeden
Tag fallen , die da geſtorben und vor Gott heilig
ſind , von denen aber die Welt nichts weiß und

nirgends nichts aufgeſchrieben iſt . Und alle insge⸗
ſammt ſind heilig geworden nur durch die Wirkung
des hl . Geiſtes .

Es iſt überhaupt kurios , die ganze Chriſtenheit
glaubt und bekennt , daß der hl . Geiſt auch Gott
iſt , und den beiden andern göttlichen Perſonen
gleich — aber während jedes gelehrſame Schuler⸗
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kind Mancherlei von Gott Vater und vom Sohn
Gottes herzuſagen weiß — ſo könnte man in je⸗
dem Haus , in Stadt und Land , Umfrage halten ,
was ſie vom hl . Geiſt wiſſen — ſo iſt ' s meiſtens
nicht viel mehr , als die trockene papierene Ant⸗

wort , er ſei die dritte Perſon in der Gottheit . Es
wird darum für die meiſten Leſer eine wahre Neuig⸗
keit ſein , wenn ich ihnen etwas mehr vom hl . Geiſt
erzäͤhle.

Ich habe ſchon in Kärnthen eine Landſchaft ge⸗
ſehen , welche ganz fuͤrchterlich verwüſtet war ; wo
vorher gutes Bauland und rechtſchaffene Anpflan⸗
zung lag , da ſah man nichts als Steine , Ge⸗
röll , Sand und ausgeriſſene Baume . Dieſe Ver⸗

wuͤſtung hatte ein Wolkenbruch und Ueberſchwem⸗
mung angerichtet . Aber der Himmel war wieder
blau , das zornige Gewäſſer war verfloſſen ; bloß
ein kleiner Bach ſpazierte vorbei und machte ein ganz
unſchuldiges Geſicht ; es that ihm nur noch die Wahl

weh , wohin er ſich wenden wolle , weil es weit und
breit ausſah , als ſei Alles lauter Landſtraßen und

Fußweglein für ſo dünne Bäche . — Ein andermal
kam ich an eine Brandſtätte ; kohlſchwarze Balken

lagen umher , zerbrochene Dachziegel dazwiſchen und
ich weiß ſelbſt nicht was all für ſchwarzer halb und

ganz verbrannter Unrath ; ſelbſt die Baume um das

Haus waren verſengt und die Blätter hingen ab⸗

ſcheulich ſchwarzbraun und zerfetzt umher — ein

barfuͤßiges Weib ſtand an der Brandſtätte und jam⸗
merte und heulte vor den öden Mauern , als wie
wenn ihr einziges Söͤhnlein darin begraben wäre .
Vom Feuer ſah man keinen Funken mehr , nur

rauchte es noch dünn und müde da und dort aus
einem Haufen Schutt .

Schau , gerade ſo iſt es mit der Sünde . Gar
viele Leute meinen mit dem Bleibenlaſſen ſei ſie ab⸗

gethan ; abſonderlich wenn ſie einem auch noch leid

thut , nachdem das Pläſir abgelöſcht iſt . Allein die
Sünde verbrennt und verdolgt etwas in der Seele
und macht ſie ſchwarz und wuͤſt und faul , und die⸗

ſes Verderbniß bleibt , wenn auch die Brunſt der

böſen Luſt gelöſcht iſt und das Leben langſam und

langweilig im Sand des Greiſenalters abwärts

ſchleicht . Zieh ' das Meſſer auch aus der Wunde

heraus , die Wunde bleibt ; hört der Sturmwind auch

auf , der umgeſtürzte Baum bleibt liegen ; und haſt
du deine Seele mit einer Todſünde vergiftet , ſo iſt

ſie vor dem Auge des Allwiſſenden geworden wie

durch und durch fauͤles Obſt , ſtinkend und ekelhaft
und nichts nutz als wegzuwerfen in den großen Miſt⸗

haufen der Hölle . — Was kann da noch helfen ?
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Ein menſchliches Mittel nicht ; ſo wenig Menſchen

ein ausgeſtochenes Aug' wieder herſtellen , oder einen

abgehauenen Kopf wieder aufſetzen , oder eine ver⸗
brannte Handſchrift aus der Aſche wieder zu Papier

machen kann : ſo wenig kann der Menſch eine ver⸗

dorbene Seele wieder geſund , lebendig und ſchön

für Gott machen . Ja du kannſt nicht einmal in

dieſem Zuſtand bei Chriſtus im hl . Abendmahl Hülfe

ſuchen ; denn würdeſt du ſo zum Tiſch des Herrn

gehen , ſo verſündigſt du dich am Leib des Herrn und

iſſeſt dir das Gericht hinein . Und doch iſt es ein

erſchrecklicher Zuſtand eine Todſünderſeele in ſich

zu haben — wenn der Menſch Erkenntniß hat , wie

es mit ihm ſteht , ſo muß er vor ſich ſelber ſchau⸗
dern — er iſt in einem Zuſtande , wie vor Alters

einmal manche Menſchen mit einem Leichnam zu⸗

ſammengebunden wurden , ſo daß ſie Tag und Nacht

den gräßlichen Anblick und Geruch der Verweſung
auf ſich ſitzen hatten . — Wo iſt da noch zu helfen ?

Antwort : Da hilft Niemand als Gott hl . Geiſt .
Er iſt es vor Allem , der im Sünder bewirkt , daß
ihm die Augen aufgehen , daß es ihm übel zu Muth

wird über ſeine Sünden und nach Hülfe verlangt .

Und wenn dann der Sünder in Reue und in Hoff⸗

nung auf die Verdienſte Chriſti in dem Beichtſtuhl
ſich verdemüthigt und ſeine Sünden bekennt , und

der geweihte Prieſter die Abſolution über ihn ſpricht :
da wirkt der hl . Geiſt in der Seele des Sünders ,
wie einſt bei der Taufe , ein Wunder , er gießt
wieder Leben , Friſche und Schönheit in die Seele ,
er wandelt das Geſpenſt zu einem Ebenbild Got⸗

tes . Niemand ſleht dieſes Wunder mehr als die

Beichtväter und nirgends ſieht man es mehr als

bei Miſſionen . Ja der Beichtvater ſieht oft mit Er⸗

ſtaunen wie Menſchen mit den größten Laſtern , ver⸗

wilderte Männer und Burſche , liederliche Mädchen ,
zankſüchtige Weiber umgewandelt ſind zu demüthi⸗

gen bereitwilligen Kinderſeelen , die redlich wie Sau⸗

lus fragen : „ Herr , was willſt du , daß ich

thue ? “ —und ſelbſt begehren , daß der Beicht⸗
vater ihnen eine recht große Buße auferlege . —

Sieh ' , das iſt der hl . Geiſt , der Finger Gottes ,
welcher die Seele berührt und aus der Verweſung
zum Leben erweckt hat .

Das iſt nur Eines der großen Wunder , welche
der hl . Geiſt auf Erden wirkt . Er iſt es , der nicht
nur bewirkt hat , daß in der Jungfrau Maria der

Menſchenleib Jeſu Chriſti ſich gebildet hat , ſondern

auch , daß in der Wandlung das Brod und der Wein

ſich in das lebendige Fleiſch und Blut Jeſu Chriſti
umwandeln , daß die von Chriſtus geſtiftete Kirche
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niemals die Wahrheit und die Sakramente verliert⸗

durch ihn wird die Auferſtehung der Todten g9
ſchehen . Er geht überhaupt auf Erden allezeit un

überall herum , und wo etwas wahrhaft Gutes en

ſcheint in Gedanken , Worten oder Werken , ſo i

es der hl . Geiſt , der es geweckt und gefoördert um

ihm Gedeihen gegeben hat . Nicht einmal eine

guten Vorſatz faſſen oder recht beten kann de

Menſch , ohne daß der h. Geiſt hilft . Am Pfingſk
feſt liest der Prieſter nach der Epiſtel Folgendes :

Veni sancte spiritus , et emitte coelitus Iuci

tuae radium .

Veni pater pauperum , veni dator munerum , ven

lumen cordium .

Consolator optime , dulcis hospes animae , dules

refrigerium .
In labore requies , in aestu temperies , in flett

solatium .

0 lux beatissima , reple cordis intima tuorm

fidelium .

Sine tuo numine , nihil est in homine , nill

est innoxium .

Lava quod est sordidum , riga quod est aridun

sana quod est saucium .

Flecte quod est rigidum , fove quod est frigidun

rege quod est devium .

Da tuis fidelibus , in te conſidentibus , sacru

septenarium
Da virtutis meritum , da salutis exitum , da peren

gaudium . Amen . Alleluj

In der deutſchen Sprache heißt dieß ungefähr :
Komm ' hl . Geiſt und ſende vom Himmel dein

Lichtes Strahl .

Komm ' Vater der Armen , komm ' Geber der Gabe

komm ' Licht der Herzen .
Beſter Tröſter , ſüßer Gaſt der Seele , ſüße Erquicku
In der Arbeit Ruhe , in der Hitze Kühlung , in d

Thränen Tröſtung .
O ſeligſtes Licht , fülle das Innere des Herzel

deiner Treuen .

Ohne deine Gottheit iſt nichts im Menſchen ,
nichts unſchuldig .

Waſche was unrein iſt , tränke was verdorrt

heile was wund iſt .
Beuge was ſpröd iſt , wärme was kalt iſt , lel

was abwegs iſt .
Gib deinen Treuen , die auf dich vertrauen, “

heilige Siebengabe .
Gib der Tugend Verdienſt , gib des Heiles Ausgaß

gib unvergängliche Freud⸗

Ich u

Vers be

ſagen ,
halten he

laſſenen
engen C

chen ha

Roſenſto
aber we

Jahr nie

mer kan

auf eine

und ſtan

nenlicht

Mach '

Seele ſe

das Sor

bei dir r

Getös de

der Allta

lebt ; de

waͤhrend

ewiger 5

Geiſtes

Seele lä

Licht kat

ſei es in

ſei es il

der fern

auf und

der hl . C
in die 2

dann ma

mungen
nicht dei

Oben ko

Erde ihr

nenlicht .

Aber

ſchon J

Dinger
nicht rec
oben her
und führ
So kom

Gedanke⸗
dem hl .

bildet, ſi
geht , ſo
der Teu

lockt . Z.



te verliert

rodten ge⸗
llezeit un

Gutes en

ken , ſo if

öͤrdert un

mal eine

kann de

m Pfingſ⸗
olgendes :

litus Iuci

rum , ven

aae , dule -

„ in flet

na tuorm

ine , nili

st aridun

ucium .

frigidun
evium .

s „ sacrm

da peren
Alleluj

ngefähr :
mel dein

der Gabe

erzen .
Erquickuſ

ing , in de

J.
s Herzih

nſchen ,

erdorrt

ſt.
iſt , leſ

rauen ,

5 Ausgaß
e Freud⸗

So kommen

Ich wurde zu lang nicht fertig , wenn ich jeden
Vers beſonders auslegen wollte ; ich will jetzt gleich
ſagen , wie es der Chriſt mit dem hl . Geiſt zu
halten hat . Ich habe einmal von einem armen ver⸗

laſſenen Mädchen geleſen , welches eben in einer

engen Gaſſe zu Paris gewohnt hat . Das Mäd⸗

chen hatte in einem Blumenhafen einen kleinen

Roſenſtock , eigentlich ihre einzige Freude . Weil

aber wegen den thurmhohen Häuſern das ganze
Jahr nie ein Sonnenſtrahl zum Fenſter ihrer Kam⸗

mer kam , ſo trug ſie zuweilen ihren Blumenſtock

auf einen breiten Platz , ſtellte ihn auf den

und ſtand dazu , damit er eine Zeitlang das Son⸗

nenlicht trinken und ſich daran wärmen könne . —

Mach ' auch du , o Chriſt , es mit deiner armen
Seele ſo . Du lebſt vielleicht in Umſtänden , wo
das Sonnenlicht des hl. Geiſtes nicht wohl kräftig
bei dir durchdringen mag . Wenn man mitten im

Getös der vielerlei Geſchäften , im Rauch und Staub
der Alltagsſorgen , im Getrieb des Menſchenverkehrs
lebt ; da iſt die Seele wie ein Waſſer , das fort —
während heftig umgerührt wird ; wenn auch in

Boden

ewiger Klarheit allüberall das hohe Licht des hl .
Geiſtes von Oben ſtrahlt , die unruhige muhrige
Seele läßt es nicht klar in ſich hineinſpiegeln . Sein
Licht kann am beſten einſtrahlen in der Einſamkeit ,
ſei es in abgelegener Kammer , ſei es in der Kirche ,

ſei es in ſtiller Nacht , ſei es im Wald oder an
der fernen Berghalde . Such ' oft die Einſamkeit
auf und öffne da deine Seele im Gebet , damit

der hl . Geiſt einſtrahlen kann , wie der Sonnenſtrahl
in die Blumenknospe , die ſich öffnet . Du wirſt
dann manchmal inne werden , daß Gedanken , Stim⸗

mungen und Mahnungen in dir kommen , welche
nicht deine eigene Seele ausdünſtet , ſondern von
Oben kommen , wie die Blume auch nicht aus der
Erde ihre ſchöne Farbe nimmt , ſondern vom Son⸗

nenlicht .
Aber du u wirſt auch

ſind kurioſe

LTag
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ſt ſind . Und wenn ſich Ei

Iu chen
Gedanken u
dem hl . G

geht , ſo verirrt er ſich oft in einen wüſten Sumpf ,
der Teufel hat ihn mit einem Heiligenſchein ver⸗
lockt . Z. B . fallt einem ein , wo er noch ein fehl⸗

2

barer Menſch iſt , ſeine Seligkeit ſei feſtgeſetzt und

ganz gewiß ; oder er ſei berufen der Welt Buße zu

predigen , während ſein Aug ' ſelber noch voll Bal⸗

ken ſteckt ; oder er müſſe ein abſonderliches Leben

führen , er habe einen hohen Beruf , während er

noch nicht einmal von den gewöhnlichen Alltags⸗
ſünden einer böſen Zunge frei iſt ; oder wer in der

Bibel liest und meint , ſeine dumme verſtandloſe

Auslegung ſchwerer Stellen komme aus Erleuch⸗

tung des hl . Geiſtes : dem hat der Teufel ein Seil

gedreht aus Hochmuth und Blödſinn und führt ihn

an der Naſe herum und dreht ihm zuletzt den Hals
damit zu , d. h. bringt ihn um ' s ewige Leben . —

Aber woran ſoll man die Einſprechungen des hl .

Geiſtes von den Einfällen teufliſcher Bethörung oder

nichtsnutziger Einbildung unterſcheiden ?

Die Probe iſt nicht ſehr ſchwer : 1. Muß das ,

was dir ſo fromm und heilig vorkommt , mit der

Lehre der Kirche übereinſtimmen ; denn ob dich der

hl . Geiſt erleuchtet , iſt nicht gewiß , ganz gewiß

aber iſt die Kirche vom hl . Geiſt erleuchtet und ge⸗
leitet . Er kann alſo nicht da : nein und dort :

ja ſagen . Ueberhaupt iſt es mit dem Schriftaus⸗

legen von Privatleuten eine kurioſe Sache . Die

vom hl . Geiſt geſetzte Kirche iſt die rechte Lehrerin

und Auslegerin der hl . Schrift ; der hl . Geiſt will

nicht erſt Privatperſonen neue unerhörte Wahrhei⸗

ten entdecken , ſondern er will der frommen Seele

nur helfen , daß ihr die alte chriſtliche Wahrheit ſo

kräftig , wie neu , einleuchte und zu Herzen gehe .
Das Auslegen auf eigene Fauſt kommt meiſſtens

vom Hochmuth ; der Teufel hat es Anno 30 nach

Chriſti Geburt auch ſchon probirt ; iſt aber damit

abgefahren . 2. Muß das , was dir einfallt , wenn

du ihm nachdenkſt und nachgehſt , dich demüthiger ,
liebreicher , geduldiger , williger und getröſteter machen .

Wenn dir daher einfallt , du werdeſt keine Vergebung
mehr bekommen und ſeiſt ewig verloren , ſo iſt die⸗

ſer Gedanke nicht vom hl . Geiſt , ſondern vom böſen

Feind oder einem verdorbenen Magen ; denn das iſt

gegen die Schrift und gegen den hl . Geiſt , daß ein

lebendiger Menſch, wenn er ſich ernſtlich bekehren

will , keine Vergebung mehr bekomme .

Darf man aber ſchon mit dem irdiſchen Feuer
nicht ſpielen , ſo darf man es noch viel weniger mit

dem himmliſchen Feuer , mit dem hl . Geiſt . Du

wirſt ſchon von den Sünden gegen den hl . Geiſt

gehört haben , daß dieſe weder in dieſer noch in je⸗

ner Welt vergeben werden . Steht ein Baum im

Winter da , grau , nackt und langweilig , ſo thut

es nichts , man denkt : es bleibt nicht alleweil Win⸗



ter . Wenn aber in dieſem Monat Juni , mitten

unter all dem grünen Baum⸗ und Buſchwerk , ein

Baum herausragt ganz dürr und ohne Laub , gerade
wie im Winter , da weiß man , wo man daran iſt .

Der Baum iſt abgeſtanden , die Sonne hat ihn nicht

geweckt , er ſteht da wie ein Todtengerippe unter

lebendigem Volk — hau ' ihn um , er iſt nur gut
in ' s Feuer . — Sieh ' es gibt Heiden , Juden , Tür⸗

ken, Getaufte voll mannigfachem Irrthum und ſchie⸗
fer ſchadhafter Glaubenslehr ' , von Jugend auf ver⸗

wahrloste Katholiken — aber das ſind größtentheils
Bäume , die noch nicht das volle Sonnenlicht des

Sommers , die vollſtändige Lehre und Gnadenmittel

der katholiſchen Kirche inne geworden ſind , ſonſt
würde es vielleicht ganz gut mit ihnen ſtehen ; ſie

ſind wenigſtens keine Sünder gegen den hl . Geiſt .
Hingegen wenn ein Katholik ganz gut und ſorg⸗
fältig unterrichtet worden iſt in ſeiner Religion ,
auch fromme brave Eltern gehabt hat ; er aber wirft
die Religion weg , ſobald er auf eigenen Füßen
ſteht , und läſtert und ſpottet noch dagegen ; und

wenn nun Gott ihm auch noch predigt durch gute
Bücher , durch rechtſchaffene Menſchen , durch Schick⸗

ſale , durch innerliche Gedanken — und es hilft alles

nichts , er verachtet Gottesdienſt , Sakramente und
will nichts von Chriſtus wiſſen , er ſtoßt ſelbſt auf
dem Krankenbett Läſterung aus — oder wenn ein

Geiſtlicher zum Prieſterſtand wohl vorbereitet wor⸗
den iſt und täglich mit dem Heiligſten umgeht und

dennoch in Unglauben und Laſter dahinlebt ; ſleh ' ,
das iſt ein Sünder gegen den hl . Geiſt , ein dürrer

Baum im Sonnenſchein , zu nichts gut als fuͤr ' s
Feuer .

Beſonders ſteht man in Gefahr gegen den hl .

Geiſt ſich zu verſuͤndigen , wo man ſo recht klar

und hell gegen eine Sünde gewarnt wird , und man

thut dann mit langſamer voller Beſonnenheit den⸗

noch dieſe Sünde . Der Pfarrer ſpricht dir z. B .

recht eindringlich im Beichtſtuhl zu , du moͤgeſt doch
keine Sünde wiſſentlich verſchweigen , und du läug⸗
neſt dennoch eine gewiſſe Todſuͤnde weg . Oder du

ſollſt einen Eid ſchwören ; du bekommſt vorher um⸗

ſtändliche Belehrung über die Heiligkeit des Eides

und wie du Gott abſageſt und läſtereſt , wenn du

falſch ſchwöreſt — dennoch ſtehſt du mit aufgehobe⸗
ner Hand vor das Krucifix und die angezündeten
Kerzen und rufſt Gott als Zeuge an , und ſchwörſt
wiſſentlich einen Meineid .

Daran ſtreift auch eine Sache , welche ſeit vielen

Jahren Land auf und Land ab und über die Landes⸗

grenze hinaus unendlichen Verdruß macht , gemacht
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hat und machen wird ; und es iſt ſo heikel davon

zu reden , gar in einem Kalender , wie wenn man
einen Menſchen , dem die Haut abgezogen iſt , heben
und legen ſoll , ohne ihm weh ' zu thun — nämlich

in Sachen der gemiſchten Ehen . Vielleicht erſchreckt
Mancher ſchier , wo er nur das Wort hier ſieht,
und denkt , da wird der Kalendermacher mit ſeiner

ungattigen Manier etwas Schönes anrichten , wenn
er von ſo zärtlichen Dingen ſchreiben will , hätt ' er
das lieber bleiben laſſen . — Nun , vielleicht lauft
es gelinder ab , als du meinſt ; aber hat mir Gott

das Geſchick und die Gelegenheit gegeben hunden

tauſend Chriſten durch den Kalender etwas in ' s Oht

des Gewiſſens zu ſagen , ſo will ich in Bezug auf

einen ſo wichtigen Punkt nicht zu den ſtummen Hun⸗
den gehören , von welchen der Prophet Jeſaias ſpricht .

Bei gemiſchten Ehen , worin die Kinder von der

katholiſchen Kirche abgetrennt erzogen werden , muß
man unterſcheiden , aus welcher Zeit ſie datiren

Vor längern Jahren haben wir Geiſtliche viel ,

fach ſelber den grauen Staar in dieſer Beziehung
gehabt und waren blinde Führer , d. h. wir haben

bei Schließung gemiſchter Ehen gar nicht gefragt,
in welcher Religion die Kinder erzogen werden ,
viel weniger Belehrung und Warnung dem kathol
ſchen Theil darüber gegeben . Ich will deßwegen
den Katholiken , welcher in früherer Zeit ohne all—

Bedingung eine gemiſchte Ehe eingegangen hat

nicht verurtheilen ; der Allwiſſende wird es ſchol
aufgezeichnet haben und es einmal herausſtellen ,
ob und wie viele wiſſentliche Schuld dabei war odet

nicht . Ganz anders ſieht die Sache aber in jetzige
Zeit aus . Man iſt allgemein wieder mehr zur Be⸗

ſinnung gekommen und fragt wieder mehr nach del

Grundſätzen der katholiſchen Kirche . Wenn deßhall
eine katholiſche Perſon in eine gemiſchte Ehe treten

will , ſo wird ſie von ihrem Geiſtlichen belehrt , wit

ſchwer ſie ſich verſuͤndige , wenn ſie nicht die katho⸗
liſche Erziehung ihrer Nachkommenſchaſt aus bedinge ,
und es wird ihr in dieſem Falle ſelbſt die Kopula⸗
tion und der kirchliche Segen verweigert .

Was thut nun ein ſolcher Katholik , der nicht

darauf achtet ? Chriſtus hat eine Kirche geſtiftet ,
wovon er ſelbſt die lebendige Wurzel iſt , aus wel⸗

cher alle Vergebung , Gottgefälligkeit , Verdienſlt ,

Seligkeit auf die Zweige , d. h. die Mitglieder da

Kirche ſich vertheilen . Der Katholik nun , welchel

nicht katholiſche Erziehung der Kinder ausbeding
ſchneidet ſeine Kinder ab von dieſem Lebensbau

der katholiſchen Kirche , folglich auch von dem 3
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außer der katholiſchen Kirche nicht zu finden iſt —

alſo des Antheils an der hl . Meſſe , wo täglich auf
zahlloſen Altären das Einzige , was Gott auf Erden
vollkommen gefallen kann , das Opfer der höchſten
kiebe und tiefſten Gehorſams des Gottmenſchen , Je⸗
ſus Chriſtus , fuͤr uns dem Vater dargebracht wird

zur Anbetung , Verſöhnung , Dank und Bitte . —

Er nimmt ſeinen Kindern den wahren lebendigen
Leib Jeſu Chriſti , wie er gegenwärtig iſt in der
Hoſtie , welche von einem rechtmäßig geweihten Prie⸗
ſter in der Meſſe conſekrirt und in der Kommunion

ausgetheilt wird . — Er nimmt den Kindern die
unſchätzbare Hülfe und Troſt des Sakramentes der

Buße ; wenn ſie geſündigt haben und ſich bekehren

wollen , ſo finden ſie nirgends ſonſt wahre Beruhi⸗

gung , daß ihnen die Sünden vergeben ſind . —

Wenn er einmal ſtirbt , ſo dürfen ſeine Kinder nicht
fuͤr ihn beten , denn nach der Lehre der Proteſtan⸗
ten kommt jede Seele nach dem Tod ſogleich in den

Himmel oder in die Hölle . — Ja er überläßt es
dem Zufall , ob ſeine Kinder nur gültig getauft
und an Chriſtus zu glauben gelehrt werden , denn
es gibt genug proteſtantiſche Prediger , die offen und

ungeſcheut die Gottheit Chriſti läugnen . Und in
mancher Schule hören ſeine Kinder Dinge , welche
ſie mit Verachtung und Haß gegen die katholiſche
Religion erfüllen ; wird doch im ältern Heidel⸗
berger Katechismus das Heiligſte , was wir haben ,
ein Götzendienſt genannt .

Wenn du darum als Katholik einwilligſt , daß
deine Kinder proteſtantiſch erzogen werden , ſo laßt
ſich dieſes in gegenwärtiger Zeit nur auf zweifache
Weiſe auslegen : IL. entweder erklärſt du damit
vor der ganzen Welt , daß du von dem katholiſchen
Glauben innerlich abgefallen biſt , deine Mutterkirche
verachteſt ; du erklärſt dich ſelber als Deſertör , und

erkommunizirſt dich ſelber — du biſt in religiöſer
Beziehung gar nichts , du hörſt auf Katholik zu ſein
und biſt doch auch kein Proteſtant . Oder II . du
glaubſt an die Wahrheit der katholiſchen Kirche und
willigſt dennoch ein , daß deine Kinder um all die
geiſtlichen Wohlthaten unſerer Kirche gebracht wer⸗
den. Dieß waͤre eine furchtbare Schlechtigkeit gegen
deine eigenen Kinder . Du begehſt , geiſtig betrach⸗
tet , eine ärgere That , als die liederliche Perſon ,
welche ihr Kind ausſetzt : du ſetzeſt deine Kinder
auch aus , du wirfſt ſie hinaus aus dem Schooß
der Mutterkirche .

Und um welchen Preis geſchieht dieſe Ausſchei —

dung der Kinder von der großen ehrwürdigen katho⸗
liſchen Kirche , warum wirfſt du deine Kinder von
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dem Fels hinab , worauf der Herr ſeine Kirche ge⸗
baut hat ? Antwort : weil man Geld oder Ver⸗
ſorgung von dem proteſtantiſchen Ehetheil bekommt ,
oder weil man , wie in Baſel , dann das Bürger⸗
recht oder beſſere Kundſchaft oder ſonſtige Beförde⸗

rung erwartet , oder weil man aus Verliebtheit ſo
blind iſt wie ein Auerhahn in der Falz .

Wenn nun der katholiſche Theil gehörig in ſei⸗
ner Religion unterrichtet iſt und auch der Seelſor⸗

ger ihm all dieſes noch an ' s Herz legt , und er ent⸗
ſchließt ſich dennoch die Religion der Kinder dran

zu geben — weh ! der widerſtrebt und verſtockt ſich
gegen die offenbare Wahrheit , er verkauft Chriſtus
im katholiſchen hl . Abendmahl , er erweist ſich als
Vetter des Judas Iſchkariot . In einer ſolchen Ehe
iſt nicht der proteſtantiſche Theil als Verächter und

Feind der katholiſchen Kirche zu betrachten , ſondern
der katholiſch getaufte Theil , der ſeinen Kindern im
voraus das hl . Meßopfer und die Sakramente der
katholiſchen Kirche gleichſam verkauft . Wenn dann
eine ſolche katholiſche Perſon , ſtatt in lebens länglicher
Reue dieſen Schritt zu beweinen , immer mehr Glaube
und Liebe zu ihrer Religion verliert ; und noch ab⸗

ſichtlich Menſchen , Predigten und Bücher meidet ,
welche ſie wegen ihrer Suͤnde gegen die katholiſche
Religion beunruhigen könnten ; hingegen ihr Ge⸗
wiſſen zu betäuben und ihre Seele anzulügen ſucht
durch hohle Redensarten , als ſei es einerlei , zu
welcher Religion man halte — da ſteht ihr Seelen⸗
heil in der ſchrecklichen Gefahr , unterzugehen in der
Sünde gegen den hl . Geiſt .

Der Proteſtant könnte aber nun ſagen : ich laß
mir auch nicht zumuthen , was ihr Katholiken euch
nicht zumuthen laſſet . Allein der Proteſtant kann
hierin viel eher nachgeben , als der Katholik , ohne
ſein Gewiſſen zu verletzen . Denn der Unterſchied

beſteht darin , daß die katholiſche Kirche alles wahr⸗
haft Chriſtliche , was die Proteſtanten haben , auch

hat , z. B. die Taufe , den Glauben an den drei⸗

einigen Gott u. ſ. w. Wenn ſomit der Proteſtant
ſeine Kinder katholiſch werden läßt , ſo raubt er ihnen
damit kein geiſtliches Gut , das ſie nicht auch in der

katholiſchen Kirche finden . Sie bekommen nur mehrere

Wahrheiten und Heilsmittel , welche die Reforma⸗
toren verworfen haben ; der Proteſtant muß aber
doch gelten laſſen , daß dieſe katholiſchen Lehrſtücke
Niemanden etwas ſchaden ; folglich kann er mit

gutem Gewiſſen den Verſuch machen laſſen , ob
ſie ſeinen Kindern zuſagen . Es wird z. B . jeder
vernünftige Proteſtant gelten laſſen , daß es ſeinen
Kindern nichts ſchadet , wenn ſie ihre Sünden beich⸗



ten , wenn ſie beim Betglockläuten beten , wenn ſie
die reinſte Jungfrau und die Heiligen verehren ,

wenn ſie für ihre verſtorbenen Angehörigen beten ,

wenn ſie in der Meſſe die Aufforderung Chriſti be⸗

folgen : „ thut dieſes zu meinem Andenken “ , wenn ſie
verpflichtet werden , jeden Sonntag dem Gottesdienſt

mit Andacht beizuwohnen , wenn ſie lernen zuwei⸗

len durch Faſten ihre Sinnlichkeit zu beherrſchen ,

wenn ſie überhaupt glauben und thun , was in je⸗

dem katholiſchen Katechismus ſteht .

Jetzt iſt ' s aber genug . Wer noch mehr wiſſen

will in Betreff der gemiſchten Ehen , der kann

fragen . Ich will nur noch in Betreff der Sünden

gegen den hl . Geiſt etwas hinzufügen . Es ängſtigt

ſich nämlich manche Seele , die von den Sünden

gegen den hl . Geiſt gehört oder geleſen hat , ſie

ſeiber habe ſolche Sünden , und meint , jetzt ſei ihr

nicht mehr zu helfen , für ſie gebe es keine Verge⸗

bung mehr . Darüber kann ich eine ganz tröſtliche
Antwort geben . Die , welche ſich ängſtigen , ſie

hätten Sünden gegen den hl . Geiſt , mit denen ſteht

es in der Regel nicht ſo ſchlimm . Weſentlich bei

den Sünden gegen den hl . Geiſt iſt die fortwährende

Verſtockung und Herzenshärtigkeit . Jeder Menſch

aber , der wahre Reue fühlt und zu Chriſtus fleht

und redlich Gott dienen will , der hat dieſe Geſin⸗

nung vom hl . Geiſt geſchenkt bekommen , folglich
hat ihn der hl . Geiſt nicht aufgegeben , und folglich

kann er gerettet werden . Die eigentlichen Sünder

gegen den hl . Geiſt ängſtigen ſich ſelten wegen ihrem

Seelenheil , die lachen und ſpotten eher darüuͤber ,

und wenn ſie unruhig werden wollen , gehen ſie in

luſtige Geſellſchaft oder trinken brav , daß ihnen

die Grillen vergehen ; die Herzwurzel des guten

Willens iſt todt und faul . Gott behüte uns Alle

davor !

Juli .

Wenn man ſo Abends an einem Stadtbrunnen

vorbeigeht , wegen was ſtehen denn ſo viele Sol⸗

daten dabei herum ? Man ſieht doch nicht , daß ſie

Waſſer trinken . Und warum ſitzen die Kinds⸗

mägde am liebſten unter die Bäume , wo en

wird oder die Trommler ſo vielen Larm machen —

ſie werden es doch nicht auch lernen wollen ? —

Ferner wenn gerade im goldenen Löwen und im

grünen Baum miteinand Tanzmuſik iſt , und die

zwei Wirth thäten es unter einander abmachen ,

daß im Löwen nur lauter Mannsleut tanzen , und

erzirt
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im grünen Baum lauter Weibsbilder , ſo daß kein

einziger Mannsmenſch in den grünen Baum ein⸗

gelaffen würde : was glaubſt du ? würde aus dem

Getanz eiwas werden ? — Die Mannen im Löwen

thäten ſicherlich lieber trinken und johlen und allen⸗

falls mit einander raufen , als tanzen — und wenn

auch ſo ein Paar üppige Jungfern im grünen
Baum drüben das Tanzen probiren wollten , weil

ſie gar ſo gern tanzen , ſo thät ſich jede einbilden ,
die andere ſei ein Burſch , wie ſich ein Kind ein⸗

bildet , die Pupp , welche es herumtragt , ſei ein

lebendiges Kind ; und das Tanzen ohne Mannsleut

wär ihnen bald langweilig .
Es iſt eben ſo eine Sache , das weibliche Herz

kriegt gar ſo leicht ein übermäßiges Verlangen

nach einer Mannsperſon ; und mancher Burſch ſteht

nichts lieber auf der Welt , als eine junge Maid

im Sonntagſtaat , gar wenn ſie nach ihm umſchaut ,

wo ſie vorbeigeht . Und doch iſt das erſt gezün⸗

delt ; wenn aber einmal alle Tag oder alle Paar

Tag ſo zwei zuſammen kommen und mit einander

reden hin und her — dann entzündet ſich allmählig
eine Liebſchaft , und von dieſem kurioſen Zuſtand

will ich jetzt reden , ſeis gerade Vollmond oder nicht .

Ich weiß nicht , ob du Leſer oder Leſerin ſchon

verliebt geweſen biſt , es iſt wohl möglich . Auf kein

Fall brauch ich es zu beſchreiben , denn leſen kann

man es in allen Romanbüchern und hoöͤren kann

man ' s in allen Gaſſenliedern , und in den Städten

fangen Viele ſchon an , wo ſie noch in die Schule

gehen ; man ſollte von manchen meinen , ſie kaͤmen

ſchon verliebt auf die Welt . Statt dieſer über⸗

fluͤſſigen Beſchreibung will ich lieber etwas davon

ſagen , was in den Romanbüchern nicht ſteht und

in den Liedern nicht geſungen wird . Die langen

Liebſchaften bei uns kommen eigentlich theilweiſe

von der Polizei , nämlich weil ſo viele gar nicht

oder ſo lang nicht heirathen dürfen . Und ſie ſind

eine gelinde pläſirliche Narrheit ; er ſieht in der

Perſon einen Engel und ihre Waſſeraugen kommen

wie zwei Morgenſterne , und ſie ſieht in

Salomon an Verſtand und einen Herkules
2ihm vor

ihm einen

an Stärke , und wäre es nur ein verſtickter

Student oder ein engbrüſtiger Schneidersgeſell , del

die grüngelben Härlein ſeines elenden Schnauzerz
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Sonntag Nachmittag und Montag früh ſchwan

färbt .

Ich bin ei rgens in der Frühe naſ

Diſſenhofen gekom und habe dort im Wirtht

haus auf das Dampfſchiff gewartet . Da ſaß danm

ein Burſch aus Appenzell und hatte einen Schoppel
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